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eUues ZUT nebräischen Textvorlage des Targums eremla 6,19

_ Hans-Georg VOor')] MutIius München

Der hebräische ext VO Jeremia 6,19 autet n der auf UunNs gekommenen rassung
folgendermaßen:
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HÖRE, ERDE ICH AUF DIESES VOLK KOMMEN LASSEN, DIE

FRUCHT BÖSEN] ABSICHTEN ENN SIE AUF GE-
HÖRT, UND WAS WEISUNG BEITRIFFT, SIE VERABSCHEUT.)
Im Targum Onathan Z Stelle wird der hebräische eyxt UÜbersetzt und Daraphra-
siert
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HÖRE, | AND SRAEL ICH DAS BÖSE UÜBER DIESES OLK KOMMEN

LASSEN, DEN | OHN FÜR IHRE BÖSEN] ENN SIE DIE MEINER
KNECHTE, DER PROPHETEN, ANGENOMMEN: UND WAS EIN GESETZ ANGEHT,

SIE MIT ABLEHNUNG BEH
An der Versparaphrase äll besonders auf, dals das hebräische 5130a 7715  =
IS FRUCHT BÖSEN] ABSICHTEN) beim Targumisten als { M7 TI mn on

DER | OHN FÜR IHRE BÖSEN] WERKE) erscheint Während die Interpretation des
Bildwortes F UrCcC) das aramäische nn vn Dlausibel Klingt, ergeben sSich beim
Übergang von 5a1ı als Bezeichnung für die finsteren Absichten der evVÖöl-
kerung e Z als Bezeichnung für die schlechten aten des Volkes NIC|
erhebliche Schwierigkeiten. Die bisherige Targumforschung geht davon aUuUs, daß der
UÜbersetzer VO| hebräischen Ribeltext AuUus theologischen Gründen Dbewußt abge-
wichen ISt In der Klassischen rabbinischen Theologie ird nämlich die DÖöse Absicht
eines Menschen allein Von Gott nicht bestraft Frst WT die hÖöse Absicht in die Tat
umgesetzt wird, Hestraft (jott den Sünder sowohl für die aten als auch für die
Gesinnung, dQus der neraus SIE egangen worden sind.4 Der argumist habe auf dem

Aramäischer Text ach der Ausgabe von „‚Sperber: The n Aramalic ase! Old Ma-
nuscripts and Printed exts, VolIl The | atter rophets According Targum onathan; |_el-
den, 1962,

Je!| IWa Kıdduschin 40a und weıltere Belege, die VOonNn aywar'ı The Targum of Jere-
jJah (The Aramaıic ible, VOLTZ): Edinburgh, 1987, 5.69 Anmerkung mitgeteilt WEeT-
den Seine Übersetzung des hebräischen 7 mit TUr of elr tonqgues”
annn ich NIC| Janz nachvollziehen.
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Hintergrun dieser rabbinischen Vorstellung den INATrUuC! verhindern wollen, daß Gott
Schon die DÖSe Absicht allein Destrafe, und den hebräischen Wortlaut seIiner Vorlage
mMIt Vorsatz NIC übernommen.3 Die Tolgenden Ausführungen werden zeigen, daß die
Erklärungsversuche der bisherigen Targumforschung einen wesentlichen Aspekt des
robplems außer cht gelassen en
Wenn [ar sich die Wiedergaben der übrigen alten Versionen VOT ugen führt, all
dort Hesonders die Septuaginta INns Auge Sie Sschreı D 1232MD #1 en

OV XD GQ AutTOV.4 und bezeichnet das BÖSse, das Gott über
die enschen bringen wird, als Frucht ihrer Abwendung (von ihm) FS ISst mit FUg und
eC worden, dafß diese Lesung Ine Schwankende hebräische Textbezeu-
Yund dokumentiert und en 0231027 voraussetzt.> Von 0211327 kann das grie-
chische C - QUTOSV beim besten illen NIC abgeleitet werden ©
och der ext Schwankt NIC| [1UTr Hei Hinzuziehung der Septuaginta. uch die Or1gI-nalhebräische Textüberlieferung des Jeremiaverses ST MIC| einheitlich, ennn [Nal)
Sich die Zitierung desselben n der Midraschliteratur anschaut ES geht spezie e1I-

Tradition Im I1drasc| ha-Gadol Dieses Im Spätmittelalter Im emen kompilierteWerk stellt einen gigantischen Pentateuchkommentar dar, der In der gedruckten FAas-
SUuNd fast 4000 Seilten umfaßt und anderm eiIne ülle er Midraschüberliefe-
1 ungen zitiert, die teilweise His In die tannaijitische /Zeit zurückreichen./ In die na-
tische Zeit verweist auch eine Auslegung, die der Kompilator bei der LXegese von
Deuter. 32 im Namen Rabbi eIrs (Palästina, des 2.Jrh.'s)8 zitiert FS geht In
der mit Bibelzitaten 1IUT gespickten {Iradition anderm arum, daß Gott g —
gen das sündige srael die Propheten, den Himmel und dann auch die Frde als Zeugen
anru Als eleg für die Anrufung der Hrcie zitiert eır eremla 6,19 In Tolgen-der F aSSUung:
D17 Y7 FEA Tn DYN N 11} 8 >1 V DU7971 (n P 187HÖRE, ERDE ICH AUF DIESES OLK KOMMEN DIE

SO schon L.Smolar und aC) StTUudies in Targum Onathan the rophets, ufl.,New York/Baltimore, 1983, 5.4f. J1e außerdem Levine The Aramalic Version of the
Bible Contents and Context, Berlın/New York, 988, W 174)

Jext ach der Ausgabe von „Ziegler: Septuaginta etus Testamentum Graecum vol
eremias. Baruch Ihreni Epistula leremiae, Göttingen, 5r 5.181

So die Altere Forschung, wie z.B udolp Jeremia, 3.Aufl., übingen, 968, .46 (HATrste eihe, 12)
G Das ichtet Sich W.McKane: TItIcCa| and Exegetical Commentary eremiah, Volu-

l Edinburgh, 1986, der ucn bei der Septuaginta als Textvorlage eın D 190777
VOoraussetzt.

Näheres Zu| 1drasc ha-Gado| De] G.Stemberger: Einieitung In Talmud und 1drasc)Aufl München, 992,
/u Person, Werk und Wirkungszeit siehe Stemberger, a.a.0., 5.8  D
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FRUCHT BÖSEN] WERKE.)
[ie Im J1adrasc) na-Gadol zitierte Tradition findet sich mıt geringen Abweichungen
schon Im 1GrascC! iTre DeuteronomIıum 306 Anfang, das Jeremilazita aber
MUur HIS zu Wort nyvy';X< ausgeführt wird. 10 |)as hebräische Ribelzitat Im 1drasc na-
ado| enthält der entscheidenden Stelle die Abweichung VO| JTextus CD-
LUS, die auch das Frophetentargum Onatnan n seINer aramäischen Übersetzung auf-
WeIS Daß der Targumist VOI seINer hebräischen Vorlage bewußt abgewichen ıST und
schöpferisch 1ICU formuliert hat, kannn aufgrund des vorliegenden Befundes onl
kaum enr behauptet werden. er Targumist hat n dem Iihm vorliegenden eDra-
Ischen eyt ziemlIc sicher en D 207 D gelesen Denkbar IStT allerdings, dafß
Ihm diese LESUNG blofß In Form einer Varıa ectio ZUfr Verfügung stand, und daß er SIe
Aaus theologischen Gründen | asten des Jextus bevorzugte. | ıe Masore-
ten haben dann Im Kahmen ihrer normierenden Tätigkeit diese arlante endgültig \ —-
terdrückt
Wenn Man nun die rage stellt, oD die Varla lectio D17 707V 25 eine alte, Ur-

sprünglichkeitsverdächtige esa darstellen könnte oder nicht, ISst zunacns auf
folgenden Tatbestand hinzuwelsen DIie Wortfügungen D2122717 V und S
D 200 korrelieren miterınander und bilden en Komplementär- und Gegensatzpaar
zugleich. Die Ine ersion kannn keine durch Abschreibefehler entstandene Korruptele
der andern seln; vielmenr bildet die Ine Fassung eIne orrektur der andern. Der Au-
genschein spricht r’ Wiederaufgreifung der oben vorgetragenen Überlegun-
gen der Targumforschung 077120 V 73 als orrektur VOT) 01107 anzusehen und
NIC| umgekehrt. Bei der LESUNG 711 30773 SE könnte IMNan}\n den Findruck gewin-
nen, daß Gott sSchon die HÖösen Absichten allein straft, bevor oder ohne daß SIEe In die
La umgesetzt worden SIN [ie LEeSUNGg D7 22 D R vermeidet diesen Indruc
und mildert die Strenge des göttlichen Gerichtes über Judas Bevölkerung en wenIg
ab Rei dieser LESUNGg nilden die aten das entscheidende Moment, das die göttliche
Strafaktion ZUT olge hat Der acnsatz mit dem Nichthören(wollen) Von Gottes Wor-
ten und der Verabscheuung seiner Weisung Mac im übrigen DE jeder der beiden
L esarten Sinn Wenn Im Jeremiabuch Von der Frucht der erke oder aten geredet
wird, findet Sich einer Form von MWYD Immer eine HOorm Von 5yn SO 1e5
[Nan}n e{Iiwa n eremla E1 Ü, dafß® (jott jedem Menschen 135300 271572 vergilt, oder
n Kap.21,14, dafß Gott die dort In der 7 Person Plura|l angesprochenen Personen

9 Hebräischer Text In der Ausgabe von S.Fisch T AA DTT 1 y n m 173
M7 15)0, Jerusalem, 1975, 6.683 Die Abweichung VOITI masoretischen Text wird

VvVom Hrsg. n einer Anmerkung ZUT Stelle vermerkt.
Je! die Ausgabe VOT! |_Finkelstein 715 „Vy 7450 Nachdruck (der Ausgabe

Berlin, New York, 1969, 6.328 Auch die Apparatvarianten seiner Ausgabe tragen
für das hier diskutierte Problem nichts bei
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557550n 2 1 @- heimsuchen ird Da die arlante auf 1717207 79 F und
NIC  au A 55098 Da autet, spricht n Anbetracht der Uneinheitlichkeit der
erkun des Spruchmaterials AUSs dem Jeremilabuch NIC zwingen für einen EeXIlc
sekundären arakter derseiben Der ers mul Ja NIC VOIN Propheten selber STLam-
Men), und WEeTIN doch VOTI] ihm Stamm(t, darf auch eremla die Bereitschaft ZUTr
Verwendung VOon Synonymen MIC| prior] abgesprochen werden, falls Narl die Wort-
Tügung aı kl Ea 7 als ursprüngliche LESUNG NIC gänzlic| ausschließen ıll [DDie
RBereitscha ZUr Verwendung VO'T Synonymen demonstriert gleichgültig, b die
Stelle auf eremia selbst zZurückgeht oder NIC Kap. E |)ort omm War das
Wort D NIC VOT, doch 1e5 [an dort über das Künftige Schicksal der Babylonier
folgendes:
. 743 073937 19059 Aö A

UND ICH GEMASS HAÄANDELN UND GEMASS DEM WERK
VERGELTUNG ZUTEIL ERDEN ASSEN.)

An allen einschlägigen Stellen Im Jeremiabuch ıST avon die Rede, cdafß Gott den Sün-
dern Vergeltung Tür ınr Tun zuteil werden ‚alst, NIC| aber für ihre GesinnNung. Infolge-
dessen ISt mIt etzter Sicherheit nicht auszuschließen, daß die alteste Fassung der
Unheilsankündigung VOT] Jer.6,19 tatsächlic auf m7270 V e gelautet haben
Kkönnte und in einem frühen Stadium des Abschreibeprozesses von einem INOTa-
Iischen Rigoristen auf verschärfende eIise R1ı 097 P umformuliert WOT-

den ISt Was n Jer 6,19 nNinter P ursprünglich gestanden hat, kann mit etzter
Sicherneit ;ohi NIC gesagt werden; und der Umstand, dafß die LESUNG DV 73
als völlig ISOllerte Überlieferung durch die Midraschliteratur auf UurnNs gekommen ist, Hil-
det für sich NnIC das geringste Argument Ine mögliche rsprüng-
lichkeit derselben.
Der erste Apparat der Jerusalemer iDel eremla verzeichnet sowohl die LESUNG
der Septuaginta als auch die Deviation Im Prophetentargum onathan ZUT Stelle. Der
zweite Apparat mMit hebräischen ariantenlesarten aus Talmud und Midrasch enthält
keinen Hinweis auf die entscheidende Midrasch-ha-Gadol-Passage.!' Jese Ergänzung
S@| hier nachgetragen.

TIhe Book of leremiah, hrsg VOTI C.Rabin, S5. Talmon und E.TOVv, Jerusalem, 1997, s 45F


